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NeueKlänge auf derRigi
Rigi Kaltbad Die Sanierungsarbeiten der Felsenkapelle St. Michael sindmit der Einweihung der neuen

Orgel beendet. Zu verdanken ist dies auch der Privatinitiative von zwei engagiertenMännern.

MartinaOdermatt
martina.odermatt@luzernerzeitung.ch

AmSonntag erklangdie neu ein-
gebaute Orgel der Felsenkapelle
St. Michael endlichdas ersteMal
für die Öffentlichkeit. «Wir hät-
ten sie gerne schon vor einem
Jahr eingeweiht. Aber so ein Ins-
trument entstehtnicht vonheute
auf morgen», sagt Rolf Birrer,
Mitinitiant für die Anschaffung
einer neuen Orgel. Denn bereits
vor einemJahrwurdedieFelsen-
kapelle auf Rigi Kaltbad neu er-
öffnet. Während acht Monaten
wurden Risse am Gewölbe und
an den Wänden behoben, ein
neuerAltar angeschafft, derVor-
platz erweitert und der Friedhof
neu gestaltet (wir berichteten).

Mit dem Einbau des neuen
Kircheninstruments wurden die
Sanierungsarbeiten abgeschlos-
sen.DieOrganistinnen IngeHo-
del und Susanne Barmet beglei-
tetendieMessemusikalisch, und
danach folgtemit einem kleinen
Konzert von ungefähr vier bis
fünf Musikstücken ein Vorge-
schmack auf das volle Potenzial
des Instruments.

DurchSpenden
finanziert

DieneueOrgel hat achtRegister,
zweiManuale und ein Pedal. Sie
könne so sowohl Gesang beglei-
tenwie auch Instrumentalmusik,
sagtRolfBirrer.DieOrgel ist eine
Einzelanfertigung, einige Berg-
blumen wurden in das Holz ge-
schnitzt. «DieOrgel sollte sich in
die Umgebung und die Kirche
einfügen.Mit denSchnitzereien,
die auf die geografischeLageder
Kapelle Bezug nimmt, passt das

perfekt», sagtBirrer. Zudemwar
sein Leitgedanke, das Instru-
mentmöglichst schlicht undein-
fach zu halten.

DochausgerechnetdieseDe-
korationen hätten Birrer und
Zihlmann beinahe einen Strich
durch die Rechnung gemacht:
Vor einemMonat kamdieHiobs-
botschaft: Der Schnitzer würde
die Orgel nicht termingemäss
fertig stellenkönnen.DieEinwei-
hung am Chilbi-Wochenende
stand auf der Kippe. Nach ein
paar Telefonaten habe man je-
docheineLösunggefunden.Der

heutigen Einweihung stand da-
mit nichtsmehr imWeg.

MitdemBähnli
aufdenBerg

Doch wie kommt eine Kapellen-
orgel eigentlich auf die Rigi? Auf
die gleicheWeisewie dieTouris-
ten: mit der Zahnradbahn. Die
Orgelwurde inStansgebaut.Da-
nachwurde sie imWerkanhänger
gepolstert, verpackt und nach
Vitznaugebracht.Dortwurde sie
auf den Tiefvorspann verladen
und anschliessend mit der Bahn
aufdenBerg transportiert,wo sie

direktvonWerkarbeitern inEmp-
fang genommenund zurKapelle
gefahrenwurden.

Dass die Chilbi-Besucher
überhauptdenKlängendieserOr-
gel lauschen konnten, ist der Pri-
vatinitiative von Rolf Birrer und
Hans Zihlmann zu verdanken.
Zihlmann, erfahrener Organist
undKomponist, stelltebeimSpie-
len auf der alten Kastenorgel der
Kapelle fest, dass diese nicht
mehr schön klang und sich auch
nichtmehrstimmen liess.Anläss-
lich der Totalsanierung der Fels-
kapelle imJanuar2015entschlos-

sensichdiebeidendeshalb, auch
gleichdieOrgel zu ersetzen.Die-
se sollte ungefähr 150 000Fran-
ken kosten. Dank Spenden von
Firmen, Stiftungen, derBevölke-
rung der Seegemeinden und Ri-
gibewohnern istmittlerweile der
grosse Teil abbezahlt. «138 000
Frankensindbereitszusammen»,
sagt Birrer. Er ist optimistisch,
dass sieauchdie restlicheSumme
von15 000nochauftreibenkön-
nen.ZudemhabedieKorporation
Weggis,derdieFelsenkapellege-
hört, das unsichere Finanzie-
rungsrisiko auf sich genommen.

Hans Zihlmann (links) und Rolf Birrer freuen sich auf Rigi Kaltbad über die installierte Orgel. Bild: Nadia Schärli (Rigi Kaltbad, 25. September 2016)

Universiade
führt zu Fragen

Kantonsrat MoniqueFrey, Frak-
tionschefinderGrünen imParla-
ment, will von der Regierung
Auskünfte zur 2021 in der Zent-
ralschweiz stattfindenden Win-
teruniversiade. So möchte Frey
wissen, welchen Personal- und
SachaufwandderKanton fürden
Grossanlass leistenmussundwie
die Ausgaben aus dem Lotterie-
fonds geplant werden. Das Bud-
get fürdieWinteruniversiadebe-
trägt 33,5 MillionenFranken.Der
Kanton Luzern soll sich mit
4,5 Millionen beteiligen.

InformationsbedarfortetMo-
nique Frey auch in Bezug auf die
OlympischenWinterspiele 2026.
DasZentralschweizerProjekt sei
zwar zurückgezogen worden,
dennochwerdeerörtert,wieman
mit der bestehenden Infrastruk-
tur etwas zueinerSchweizerKan-
didatur beitragen könne. Frey
will nun wissen, welche Mittel
derKantonbereit stellenwill und
wie viel Geld aus dem Lotterie-
fonds stammen soll. (red.)

Landsgemeinde –
wegen Sparpaket

Luzern Die Luzerner Allianz für
Lebensqualität lädt allePersonen
zu einer Landsgemeinde ein, die
sich über das aktuelle Sparpaket
der Regierung und überAlterna-
tiven dazu unterhalten wollen.
DerAnlassfindetmorgenAbend
zwischen 18.30 und 20 Uhr im
Kantonsratssaal anderBahnhof-
strasse 15 statt.Türöffnung ist um
18 Uhr. Zum Schluss der Lands-
gemeinde wird eine Resolution
verabschiedet.ZurAllianz fürLe-
bensqualität gehören Dutzende
vonOrganisationenundVerbän-
de, ausserdemSP,GrüneundGe-
werkschaften. (red.)

DieBevölkerungwill keine Schulsozialarbeit
Buttwil Das zweijährige Pilotprojekt wird definitiv nicht weitergeführt.Mit der gestrigenAbstimmung

haben die Stimmberechtigten den Entscheid derGemeindeversammlung vomFrühling gekippt.

Braucht es in einemkleinenDorf
wie Buttwil das Angebot der
Schulsozialarbeit? Diese Frage
wurde in den letztenMonaten in
der Gemeinde emotional disku-
tiert. Seit gestern steht nun fest:
Die Schulsozialarbeit ist endgül-
tig vomTisch.Mit einemVerhält-
nis von234Nein- zu 180 Ja-Stim-
men hat sich die Bevölkerung
gegen die definitive Einführung
ausgesprochen.Die Stimmbetei-
ligung lag bei 48,3 Prozent.

2014 wurde die Schulsozial-
arbeit auf Wunsch der Primar-
schuleButtwil als zweijährigesPi-
lotprojekt gestartet. Dass jetzt
überhaupt an der Urne über das
Projekt abgestimmt wurde, hat
NicoleMüller-Bodererwirkt.Die
GrossratskandidatinderSVPhat-
te im Nachgang zur Gemeinde-
versammlungvom20.MaiUnter-
schriften für ein Referendumge-
sammelt. Der Entscheid, die
Schulsozialarbeit definitiv einzu-
führen, fiel damals mit einem
Unterschied von nur zwei Stim-
men sehr knapp und gegen die
Empfehlung des Gemeinderats
aus.Dass der Beschluss nunwie-
der«gekippt»wurde, freutdie In-
itiantin des Referendums. «Der
Ausgang war bis zum Schluss of-
fen», sagt Nicole Müller. Der re-

lativdeutlicheEntscheidkomme
für siedeshalbüberraschend,ob-
wohl sie viele positive Rückmel-
dungen erhalten habe.

«Keine faktischenGründe
fürWeiterführung»

Müller hatte argumentiert, es
gebekeine faktischenGründe für
eineWeiterführung.«DieSozial-
arbeiterin konnte keine konkre-
ten Fälle präsentieren, die das
AngebotunddieKostengerecht-

fertigt hätten.» Die Fachperson,
die während der Pilotphase in
einem20-Prozent-Pensumange-
stellt war, kostete die Gemeinde
jährlich 28 000 Franken. Sie
habe beim Sammeln der Unter-
schriften gespürt, dass ein gros-
ser Teil der Bevölkerung dem
Projekt kritisch gegenüberstehe,
sagt Nicole Müller. «Dieser Ein-
druck hat sich jetzt bestätigt.»

Bei der IG «Pro Schulsozial-
arbeit Buttwil» zeigt man sich

enttäuscht über das Abstim-
mungsergebnis. Die inzwischen
28-köpfige Gruppe war im Som-
mer aktiv geworden und hatte
sich aufgrund der positiven Er-
fahrungen für eine Weiterfüh-
rung stark gemacht. Mit der
Schulsozialarbeit könne man
dem zunehmenden Druck auf
den Schulbetrieb begegnen, und
es werde neben der Interven-
tionsmöglichkeit vor Ort wichti-
gePräventionsarbeit geleistet, ar-

gumentierte die Interessenge-
meinschaft. «Eswar für uns eine
Herzensangelegenheit, weil es
um unsere Kinder ging», sagt
Manuel Bannwart als Vertreter
der IG. Das Resultat überrasche
ihnallerdingsnicht.«DieDiskus-
sion wurde zunehmend kontro-
vers geführt. Es ging letztlich da-
rum, wer besser mobilisieren
konnte», analysiert er. Erschwe-
rend sei hinzugekommen, dass
sich der Gemeinderat gegen die
Weiterführung ausgesprochen
habe. «In der Abstimmungsvor-
lage kam keine Stellungnahme
vonunserer Seite vor,was sicher-
lich einNachteil war.»

IGwirdwohlweiter
bestehen

Manuel Bannwart kann der Ab-
stimmung trotz seiner Enttäu-
schung auch Positives abgewin-
nen.«WirhabeneingutesResul-
tat erreicht und im Vorfeld
grossenZusprucherlebt, obwohl
das Thema offenbar nichtmehr-
heitsfähig ist. VieleElternmöch-
ten sichengagieren», sagt er.Die
IGwerdedeshalbwohl nachdie-
serAbstimmungweiterbestehen.

Rahel Hug
rahel.hug@zugerzeitung.ch

Petra Reuleke ist
neue Gemeinderätin

Weil Gemeinderätin Jolanda Kalt
aus persönlichen und beruflichen
Gründen per 31. Dezember zurück-
tritt, kam es gestern zur Wahl eines
neuen Mitglieds des Gemeinde-
rats. Gewählt wurde mit 168 Stim-
men Petra Reuleke Beheshti (Jahr-
gang 1960). Sie war die einzige
fristgerecht angemeldete Kandi-
datin. 30 Stimmen erhalten hat
zusätzlich Nicole Müller-Boder.
Total gingen 264 gültige Stimmen
ein. Das absolute Mehr lag bei 133
Stimmen. Die Stimmbeteiligung
betrug 37, 8 Prozent . (rh.)

Ja zur neuen
Eishalle

Wohlen Die Gemeinde Wohlen
kann eine neue Eishalle bauen
unddas Schwimmbad erneuern.
Die Stimmbevölkerung hat ges-
ternbeidenVerpflichtungskredi-
ten deutlich zugestimmt und
steht damit hinter dem neuen
Sportpark Bünzmatt. Der Kredit
von 3Millionen Franken für den
Anteil derGemeinde inFormvon
Aktienkapital andieEishallewur-
de mit 2843 Ja- gegenüber 921
Nein-Stimmen angenommen.
Das entspricht einem Ja-Stim-
men-Anteil von75,5Prozent. Für
das Schwimmbad und die Sport-
anlagenwerden rund10,5Millio-
nen Franken investiert. Diese
Vorlage fand eine Mehrheit von
2996 Ja- gegenüber 793 Nein-
Stimmen,waseinerZustimmung
von 79,1 Prozent entspricht. Die
Stimmbeteiligung lag bei beiden
kommunalen Vorlagen bei rund
46 Prozent.

Insgesamt kostet das Ge-
samtprojekt rund 25 Millionen
Franken. Ein Teil davon wird
durch den Sportfonds und die
Nachbargemeinden übernom-
men. Ein Ziel ist es, Synergien
zwischendeneinzelnenBetriebs-
teilenbestmöglich zunutzen. Im
vergangenen Juni bewilligte der
Einwohnerrat die nötigenKredi-
te für den Sportpark Bünzmatt.
Der Spatenstich für die Eishalle
ist für März 2017 vorgesehen
(Ausgabe vom25. Juni). (rh.)

Die Schulsozialarbeit gehört künftig nicht mehr zum Angebot in der
Primarschule Buttwil. Bild: Stefan Kaiser (Buttwil, 5. Juli 2016)


